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Vorwort 

Lieb Lesmn lieber LE 

eh s Broschure ent d t In T r ur HIV Te- t nc. li fert Anhl1tspunkte fur Jle 

Ent hL' d.mq "Te t - a oder neu:?' Sie erk ar+-, wa mlt d m H'V ~es l. t rsu I +- wi C! 

urd wa das Testergebms dl.Ssagt Ebenso WlrC dl. gezngt 'IV S €l'1 reg tlVE .md Wd eu 

poslt ves Testergeb'11 F Jr c. nz lne den eu E'r bE'd ten 1 1 • 

Bei der Uberlegurg. nb em HIV Tes~ sinnvoll 1 t 1St eUle Ber tura 1'1 AIDS HIlfen G c; nd 

heltl> mterr. Oder bei niede gellsspnen kztnper und Arzter wicptig. !rr. peT';onh~hen 

(Je:;prd~h ;pit ME'nschrn d. unvoremqenommer zuhoren ornen und aut dle~ell' Gebiet 

Erfahrung haben lassen sIch indlVldueUe Fragen aPl besten bear,tworten 

Deshalb wird grundsätzlich empfohlen, das Für und Wider des HIV-Tests zuerst im 

Beratungsgespräch abzuwägen. Die AIDS-Hilfen z. B. bieten Beratung in ihren Räumen 

oder telefonisch (in der RegelOrtsvorwahl plus 19411) an. Diese Broschüre kann 

und soll ein solches Gespräch nicht ersetzen. _ d E. L L E. 1 

Yliq T 
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Wann ist ein HIV-Test sinnvoll? 

Wer ei l.en HI\r-Test durd, Ü IE'n laßt, w.l "E'<" \\11 sen SI oder ('r Wl 1 GE'Vv 'l,hE' t; Habe 

Ich mici' mit dem Imm n cl w crev.rus HIV argest kt rier nic'"'t? E Frage, 

dl sie h mit e~er einfacner Li.boruntersuchung bE ntwortPI1 aßt. Der HIV ~ t _ ein 

kl'lres Erqebms; Ertweder PI be<;t tlqt, dJ'!, PlI'E H';V lrfekt on vorlieqt, OdE'I <;(hlleßt dIP<; 

aus. Diese Untersuchung gibt also früh und sicher Aufsci'luß uber ein Gesurdheit.::risiko, 

u'1d pur uber dIeses eInE'; fu: Viele der anderen GesundheItsrisiken gibt es solch lelstungs­

fahige Verhher. n.cht. 

E gibt vern.mfuge GrurC'e, s.(1: testen zu la E'n So kann heute, w'nn eme HIV Infertl n 

nacr CjeWleSE'n <;1. ih V~ dU rnt nedl 1 1 chp! Be'll"dh.lnq bPEll1f'lJl.t u 1 Gpf h dI 

AIDS zu erkrarker., gt!mmdE'rt werde.\. 

Die Frd~E ,H!O IC 1 ITIC~l qe<;teekt? n EI wE.] m lL n Fa In r '"'IV r 
b JPtwortet wE'rden Dieser i t mt!lst ru: sinnvoll. wenn tatsachlic. die Moy .• k i ner 

Ans erku"g ~es annen hat:'" . Ob dl ~ de FJ 1 W<l.r oc.er mcht. !aßt SI n ft- <;chor lT el. em 

p r on ( < \Je prach TI de AID!)-HI1f e ner B atur sstelle d<. \JE unrH E'I dIT ts ode 

b I d rgt>lJ,senen Arz er. und Arztinnen t!n 

W ni n WE'~ r b r>Ia r 

bIO' tlmPltt! R ln fast m rE' VE'rmE! er We a E'n> pIE che n 

Gr nd (r te<;ten ZJ a Emzl21hE'iten u .n· ,H:V AIDS H 'JU r W 

Wl qE' J ne 1e G t 

PI <;c" n .n 'eq .1t! •. Mt! st st ps sCl'Wlen ,unter er ve.dndert 

r J 1 iv r Z'I PTe I JP.tpn Ir dnz nt'hrr r 
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Vor eine Fr tsc he Idu q fur od r 1 qen den T <;t t es de<;r al'J rat<;dTT. sich ernsthaft zu 

fragen: HattE' IC. m Risiko? Und wenn )1 Brau h Ich gerade t.b r dlesf eme Gesu Jh • 

gefahr un ta r IC G wirhe t? Oder 'llU i h .es· UTT Jetzigen leltpunkt gar n cht 

unbed fal E n J dp kan~ i E l'1Z f 111 "lchtl.,j ,md 

verant tu em. Ab uwagen 1 t I h Imm r leicht. 

Immer ist eine persönliche Entscheidung nötig. denn getestet werden darf nur mit 

ausdrücklicher Zustimmung der Betreffenden oder ihrer gesetzlichen Vertreter/innen. 

HIV-Tests sind freiwillig. Niemand darf zum Test gezwungen werden. Heimlich zu 

testen ist verboten und strafbar. 

GlucklicherwPIS 1st diE Entscr.eldung uber Oen HIV Test se ten drmgllch AUCh wenn das 

eiqene Testerqebnis vieUe,c ht pprsoplic h mit groll,er Unruhe erwdrtet WIrd: Es qibt nur 

sehr w niqe :nedlzinische NotfaUe oder andere Grunde. die unverzüglich eine Klarung 

verlangen. Fast Immer kann In Ruhe uberlegt und die Entschelourg für ein.ge Zelt at.f 

qe<;choben werden. 
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Was wird getestet? 

DIE k\.rz d's "HIV Te ts" bezC' cl'neten VErh~reI' kOHne 1 eme stattgl'fu ldn,e I,lfe\<t.ior. 

mit einem mensrhhchen Immunschwachevirus (HIV) nachweIsen. S,e :eisten dies mIt 

zwei Wlcntigen Emschrankungen: 

• Zhm p nen ze gel' aUe Tests d.e Infe1{+ior er~t ar, wpnI' dIe Viren .,ic h elr e Z e tang 

vernehren konnten ,md der Korper auf SIe zu reagieren beginnt. Die e Zelbpanne, dIe 

"diagnostische Lucke", IstJe nach ':'estverfanren verschIeden lang. Be. dem am!1 olftg 

<;ten ngewe'1de en Testverfahren de'11 Anbkorpertest. liegen etwa zwolf VIi ~h 'n rach 

emer moglichen lnfekbon zuverlassige Ergebnisse vor. 

• Zurr anderen gibt es kemen Routinetest, de, etwas darüber aussagt Wle 1 '1ge dIe 

~r fekt on berei .s besteH 

Grhndsatzlich kann eme Infekbon ,1'it HIV auf zwei Wegen nachgeWlesen werden. Entwe­

der anhand der Abwehrstoffe, dIe der Mensch gegen das Virus bIldet (Antiko~eytest), oder 

,mhand dey Vire'1 iw Körpey selbst (Virusnac pweis) 

Antikörpertest 

L _ c. 0 I nach KOfltakt ,mt einer ausre,rhend großen Virolsmenge sind bei Infi­

ZIerten Antit<orper gegen HIV nachweisbar, dIe das Immunsystem seollClet hat. Vor Ablauf 

Co esey Fn~t c;ird SIe mcM Immer mIt S,c.rerhpi f tsteUb y und SEhr s lt n tr tel' .ip Erc;t 

c;pater ad 

:Jer NachweIs o.er ArLkorpey erfolgt ir ehern zwei~tuhoer Ldborvi:'rf J-rpn: 

Suchtests 

Nben das Z e. Af't,korppr ~og ü,st, l'mpfmdhch . n ChZhW' SN, a so all e Inf '~ioner, 

Zu erken len und' eir,E Zh ubersehen ("hoI- E' Sehs,t Vlt'lt ). In Jeutsc.hlt d dienen als 
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Sucrtests zumeist sogenannte EUSA (enzyme-linked immuno-sorbent assays), die Anti­

kOlper gegen beide Varianten des Virus, HIV-l und HIV-2, sOWIe alle Subtypen zuverläSSlg 

nacpwe1sen. Ihr Nachteil ist, daß sie manch~ 11 reagieren, obwohl keine Infektion besteht 

(- fa' sc r posit.ve$ Te~tergebnis aufgrurG ,ge'lPQer Spezifitat"). 

Gibt pm Such+ . keiner. Hinweis cuf eine Infektior ("negativer" Suchtest), gi t dieser 

Bef1md wegen der I"ohen Empfindlichkeit des Te~tverfahrens als sicher und wird an dIe 

Betreffenden ,0 weItergegeben Ist das Ergebms dagegen unklar oder sind Antikörper 

nachorwiE'ien positiver" Sucl-ttest), muß irr P'ler m eineM. weiteren Test geprüft werden. 

ob es sich tatsachlich um HIV-Antikörper handelt (Bestätigungstest) . Erst dann gilt das 

Ergebn s als si he und wird den Untersuchten rritgeteilt. 

Bes~äugung te~b 

haben das ZIel. HIV-Antikörper möglichst eindeuug nachzuweisen also keine anderen 

Antikorper als solche gegen HIV lader HIV -2 ("hohe Spezifität ') Ir Deutsct land wird 

hierfür in de. Regel ein Western blot (oder Immunoblot) genanntes Verfahren verwendet, 

das Antikorper als Streifen ("Banden") auf einer Folie sichtbar rracht. Seltener werden 

auch Immurfluoreszenztests durchgeführt, bel denen unter dem Mikroskop eine Immun­

reaktion der Blutprobe beurteilt wird. Der Bestatlgungstest wird (wenn möglich) aus der­

SE' ben Blutpror, be ,timmt, dIe a~ch nör den Suel'test verwendet wurde. Die Durchführung 

der zwei5tuhger, Un~ersuchung (Suchtest plus Bestatlgungste~t) dauert je nach Labor 

und Region bis zu zwei Wochen. Die Ärztin/ der Arzt gibt Auskunft darüber, wann mit 

dem Ergebnis zu rechnen ist. 

Schnelltests und Helmtpsts 

Es C1ibt Schnelltests, Weiterentwicklungen des EUSA die dE'I, Zeitaufwand für Sucht-ests 

(nicht aber l'iir Bestatigung~tests!) vermindern. Sie ~ind r~scher durchführbar, kannen 

aber Infektionen ebenfalls erst etwa zwölf Wochen nach emer Ansteckung nachweiser., 
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also nicht fruher als die herkömmlicher Tests. In Deutschland werden sie zur Zeit nicht 

routinemäßIg emgesetzt. Auch dIe Helmtests (sie testen Unn, SpeIchel oder einen ein­

zelnen Bluttropfen) beruhen prinzipiell auf den oben be~chriebenC'n V!:>rfahr€'n. Mit ihnen 

läßt ~ich nur scheinbar Zeit ~pa en; denn sie sind weit weniger zuverlassig, und ihr Ergeb­

nis mußte immer durch die genannten Laboruntersuchungen bestätigt werden. 

In Deutschland sind HN-SchneUtests und -Heimtests derzeit nicht zugelassen. Weil 

mit diesen Tests keine Beratung verknüpft ist und sie zudem mißbraucht werden 

können, ist von ihnen dringend abzuraten. Sie schaffen keine Gewißheit, sondern 

vermehren nicht selten die Unklarheiten! 

Vi'u. I dchweif) 

Schon vor dem Auf treter. von Antikorpern befmden ~ich 1m Blut Viren und Virusbestand­

teüe (HIV-Antigene). Um HIV nachzuweIsen, mtissen dIe Viren aus emer Blutprobe kunst 

her vern€'hrt v,e'd 1: entwed r durcr biochC' 'sehe Vervielfa'tigJnq (Polymenseketten­

reaktior., peR, ",der durch Wach~t'lm auf lebenden Zel'en (Vir Jskultur). 

Beide Verfahren smd (noch, teuTeT, zeitaufwendiger und weisen größere Fehlerquellen 

auf dis Anti o.pe tests :Jer direkte Virusna<.hweis dJrcp. PclYTlerasekettenreaktlOn 0:1 r 

Vir lsku tJ Wl d 1'1 SO:'1le dUn zurr N H hwC',s e ,lC' HrV lrfekt on dr qese zt (z 13. bEi 

dn Unt rsu hur g 0,1 Net.qe b TE-nen HIV-i fIz rte r Mutter als zusatz' cher Test v n 

Orgar und Blutsper den odE'r m Rdh ner von lu. s Er qudlen). 

Der Nachw IS vor VlTusbe~tand·e,len 'p24-Anuqen ]cann mch etwa sechs bIS dcht W .hen 

rut emem Verfat'rer. e tolge.', da. dem Anukorperndchweis techm.>ch ahnelt (ELISA). Der 

p.?4-A'luge lte t ist ruc l-t ~ehr e r f nd c oft erd r kC' n€' RE' lK'"iorer gemesser E' wi d 

daher nur • och selter. Jd r Ir. Sonderfalle. e nqe etzt 'Test von Organ- und Blutsperden 

UIT' dIE dlagno tls he L 'cJ<e zu vnrincern) 
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Was spricht für Gewißheit durch den Test? 

,,:M PRINZIP ALLES'. ~eße sich sagen; dem: was 1st falsch daran. wenn lch weIß. Wle es 

gesundheItllch um mIch steht? Mehr als frur Oy 

Wenn ich von meiner HN-Infektion 

weiß. lassen sich die damit einhergehenden Gesundheitsrisiken (Krankheiten in 

Spätstadien) mindern. __ • ~.T a.~ ... _ ..•. _ e E. l •• ___ .'. • . 

. l E_. \ •• :l. twortung'Nol. Z.I t>andelr. Aucr. lU Wlssen. daß keine HIV-

IntektlOn vorliegt. ist mcht nur lJerutllgend. sondern oft eme Wlchtige :nformatlOn. 

"IM PRINZIP NICHT')" ieße s.ch qgen; denr HIV is~ ja n.Ir E'lrE'S von vielE'n anderen. 

ahnlich gefahrlichen GesundheItsr" 7 d T 

., - ßI.· A ~ch Weil Gewißheit unerwünschte Folgen haben 

kann. sollte es weitere gewichtige Gründe geben. die im Einzelfall für einen Test 

sprechen. S lc.. e G. TI i I '1 (11 • -J ~ scl !:_ •. de v _ Ler B_~le"_"::1 ~_ 

3 d _. n Menschen liegen SIe konnen aber auch ganz n.IchtE>rr rerhtlIc hE>r Art seIT . 

... im Hinblick auf die einzelne/ den einzelnen 

._:l. Je .. _zel h .. _. lal .,e. b.S "." .... cl. E. • _ bL. andelbar erscheinen und möglIcher­

weise auf eme Schwache des Immunsystems zuruckgehen. sind zumeist em vernunftiger 

Grund fur eiren HIV ~est: Entweder Ulr eme HIV Infektlon auszuscrlleßen. Oder .Im SIE' 

mogLlchst fruh nachzuweisen; denn anders als noch vor wenigen Jahren läßt sich der 

Verlauf der Erkrankung heute beeinflussen. sofern dIe Inflz.erten medizmisch begLeltet 

und bel Bedarf behandelt werder kon"'1en. 
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Begründete Sorgen, sich angestec~ zu haben sprechr DPist ebenso dafur, sich GE'wiß 

hE'it zu verschaffE'n. Es ist allE'rdings sinnvoll, zunächst meinem Beratungsgespräch zu 

klären, ob tatsächlich die Gefahr einer Ansteckung bestanden hat. 

... im Hinblick auf einen anderen Menschen 

r __ P I eL_ha. _en S ••. J L .. icl _g~r An. ß t : HIV-Tests, sofern früher em Infekt10ns 

ri· iko best.1rder, haber konnte J.nd letzt der Wunsc h n (r, ungeschutztem Sex adkommt. 

Erst das Testerc:wbnis gibt Auskunft da'1lber, ob ein Verz.cht auf Schutz vor Ansteckung 

keine/n der Partner/innen gefährdet. (Zu Safer Sex siehe die entsprecrenden Broschuren 

der DAH.) 

Schwangerschaften smd ebenso em häufiger Grund für HIV-Tests. MedizinIsche Argumente 

sprechen dafür: Unbehandelt ubertragen mfizierte Mutter m ptwa 15 bis 20% der Fc.lle 

das Virus auf das ungeborene Klnd. Das Ubertragungsrisiko kann durch Behandlu. g de 

M I "'r lllid durch Kaiserschnit -En . indJ.ng auf rt:;mger al 0/ gesenkt weden Weiß 

eine Mutter also von ihrer HIV-Infektion, kann sie dazu beitragen, das gesundheit­

liche Risiko des Kindes erheblich zu mindern. Auch hier gibt es selbstverständlich 

keine Verpflichtung zum HIV-Test, auch hier sollte vor jeder Entscheidung eine aus­

führliche Beratung stehen. 

Außerdem rr.uß der Test nicht unbedmgt schor Ir der fruhen Scrwangerschaft durcrgE' 

fuhrt werden: Auch E'ire Behandlung in der spater, Schwangerschaft (bis zur 32. Woche) 

kann das RISiko einer Übertragung auf das Kine! erheblich senKen. Anders sieht es aus, 

wenn die Frau bei e.ner HIV-InfektlOn den Wurc;ch rätte, dIe Schwangerscraft dbzubre 

eren. Dann sollte der HIV-Tec;t ser,on mo glichst +ruh iJ1 der SchwanCjE'rscl'aft dL.Ichgefuhrt 

werden. (SIehe hierzu AIDS-MED-INFO NI. 24.) 
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... aus rechtlichen Gründen 

B . e •. em Arbe.ts •. .faL :n.t .ntektlOsell' ?v'atenal, bel dem eme Ansteckung mögllch 

erschemt, !st aus rechtlIchen GrundeIl <:ofcrt für Klarl'ei~ LU sorgpn. ~m hlSzuschlie~en, 

daß bereIts vorher eine HIV Infekhon vorlag, .st unmittelba~ r.ach dem Vorfal: eir. erster 

HIV-Test durchzuful ren. MIt weüey e'1 Tests nach vorgeschnebenen Zeitabständer. laßt 

siCh das eveI1tueUe Auf treter von HIV-An~korperi1 zlemlicl- eindE> tig auf den betyeffe" 

den Arbeitsunfall zurückführen. 

Blutspenden, Samen- und Organspenden werdE'f et r qE>nau gepruft, 1m dIe Ubertragung 

von Infektionen auf die Empfänger/innen sicher auszuschließen. Die Spender/innen 

werder zunächst- befragt. ob SIe in der. Mon ten zuvo. moglicherweise eir. HIV-Infektions­

risiko hatter.. Eire Bejahunq dieser FraoE' bedeutet Sicl- VOI' der Sperde c1uszuschlie3en 

(sogenannter Spender-Selbstausschluß). Außerdem werden a.le Spende 0 l'1.tig" • d,1 

9 '1 fT - H I a, • -B 1 H 1, - - If 1<- en u el t Wer vermutet, 

HIV-infiziert zu sein, sollte nicht den Weg einer solchen Spende wählen, um sich 

Gewißheit zu verschaffen, sondern das Testangebot einer Beratungsstelle oder Arzt­

praxis nutzen. 

LE'be'1c;yer~lcperungen ul'd pnvate AltE'fsvorsorgeversiche·ungen verlanqer. ab emer 

bestiml'1.ten Hohe vor Absc hl.lß d('~ Vprtr lq(' leI' N C.rWelS e.nes negat'ven HIV-':'~sts. 

Diese "erlaubte" Vertragsbedmgung q.lt ('<: vorhE'r ZL. bedenhr .. Bel EinsteUungsur tpr 

suchungen und arbeItsmedIzinischen BeurteIlungen .st es hmgegen mcht erlaubt. einer. 

HIV-Test zu verlangen. Auch qesE'tzlicl-te Krar kenversicherungen durfen (11esen nicht ver­

langen. Dageger. könnel' pnvate Krankenversicherunqel' fragel' , ob em iest durrhgefuhr~ 

wurde und wie sem Ergebnis war; wird dIes wissenthch falsch beantwortet. muß dIe Ver­

sicrerung Ul'tE'T Um<:tänden ke ne Le <;tungen ubernehll'en 
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Was spricht gegen Gewißheit durch den Test? 

WIe gesagt: Heute spnch~ vieles für den HIV-Test. Und dennoch: Es gilt abzuwägen Manch­

Plal is" es aue r ratsarr, c;ich zu fragen, ob em HIV positives Testergebn s mcht doch 'lle'lr 

belastet als die Ungewißheit. Vor dem Test saUte deshalb immer auch die Frage steheI': 

WarE b . (. r L ge '1' LI· • 1 li s, r 1 r a • _ .Li R 1 " ~ei < d ,,-

Die Erfahrung zeigt, daß es durchaus Lebenslagen gibt, in denen ein positives 

Testergebnis eine Überforderung darstellt. Dann kann es sinnvoll sein, die Entschei­

dung auf später zu verschieben. 

Aut Wunsch anderer sotte siel' niemand zum HIV-Test entschließen. ME'ü' TE':;tergebn.s 

h.lft anderen Ja nicht wirklich, schafft aber für mich lb~ unter Um lä de. • e 1 ._ 

JI I Sit 1t) t rl-t er] 1nde p dazu drange Der Test ist freiwillig . Auf nieman-

den darf Druck ausgeübt werden. 

cr,·rt.rqisc re Lngnffe sl'1d ir der Regel kern Gyund, HIV fests durcftuful-tren WE'nn dIe 

ublichen HvqienevorschriftE'n eingehalten werdE'n· 1>1 

I E. 1 ., a~ 'e'tg 1enc1 al...sge ,cl lassen Wollen Patientinnen/Patienten 

sich nicht testen lassen, dürfen Ärztinnen/Ärzte und Krankenhäuser die Behandlung 

nicht aus diesem Grund verweigern. Ir DeutsLhlanJ :::_.d 1 _1 -. c._ T _ s dl..C!1 __ 

_ .ll_t. .. '"J m.t r .. ~d."'.n. ·che. BE.h mdlung ;erboten und werden Junstisch ,Js Korperverlet 

zung bewertet. 

HIV-'l'ests Ln k.irz'2ren Abstanden sind fast nie ratsam. Der Wunsch, sich immer Wleder 

testen zu lassen saUte E'[ E'r nachdenklIch stimmen. Es kann sein, daß man der Gefahr 

vor. HIV-Infekrtonen eine zu große Bedeutung beimißt und dabei anderes aus dem Blick 



verljE Durch wiederholte Tests wird die HIV-Infektionsgefahr nicht verringert! 

Bess _ :. _ __JE.. _____ . _ __l< ng geh. __ 

me'den d e i.J.bngen Gefahrdunger. des eIgener Lebens bewußter wanrrehmen und sie 

- wo rroQlich 1mr dprn. 

Auc.h we die MbglIchkeiten zum Schutz vor der HIV Infektiop a 1 r 1 Gu I -r 

1 1 ( 9 , l' 1t so lte 'Ti ht UD ~ . zum Test g h _ Über die unmittelbare 

Vergangenheit gibt der Antikörpertest sowieso keine Auskunft. Ebensowenig ist er 

"vorbeugend" im eigentlichen Sinne. I L fe e e- 'l.i:1 t I t _ f <: Cf 

. _ _ _. soU, kann auf Safer Sex eiqpn+llc r, nur in dE'r 

.esten Partnerschaft verzIchtet werden, und zwar danr., wenn beide Partner/innen negatIv 

geteste smd und entweder nur miteinander Sex haben oder beim Sex nut anderen die 

Reqeln zurr, Schutz vor HIV emhalte'1.. Der Test nimmt es memandem ab, die Ubprtragurg 

des Vnus durch verantwortungsbev.llßtes Verhalten zu verhindern. Das gilt ebenso beim 

Gebrauch vor: Dreser. und bei Maßnahmen der Ersten Hilfe. 

Die medikamentöse Frühbehandlung nach moglicher Ansteckung (sogenannte Postexposl­

tior,spropry:axe = PEP) ist ebenfalls kein zwmgender Grund für einer HIV Test. Sie erfolgt 

,mmittelb r nach einer moglichen HIV-Ubertragung, ein Testergebms kann dabei nicht ab­

gewarte werdell. DIe PEP, bei der mehrere gegen HIV gerichtete Medikamente gleichzeitig 

lu.n [lIlsa+ z komrr,en, wud nur bel Menschen durchgefuhrt. die bisher vermutlich noch 

rie'lt infI iert warpn Der I'ledlzinischp Nutzen der PEP 1st derzpit noch vollig ungeklart. 
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Wie wird getestet? 

Berechugt, emen HIV-Test urchzuführe>n, sind in Deutschland a,le Arzt nn n Arz e 

lf Verbmdurg mIt elllem medizlmschen Fachlabor. In Praxen und Khmken Wl ':I d r N T'e 

de>r ge>te>ste>te>n Person dokJMentiert de>r Test ist dort also nicht anonym. DIe> Ko te>n t ~ t 

dIe KranKenversIcherung. wenn ein medizinischer Anlaß vorliegt. Was d'n T'st d sem 

Lrqe>bms nbetnftt unterliegen Arztmnen und A'zte SOWle das Praxis un i J(1 kper 0 dl 

der be>rur.iche>f Schwe>igepfJc ht. Es gibt jedoch Falle, in denen die ge>te~tete P r on die 

Arztinjden Arzt vor, der Schweigepflicht entbinden muß, z. B. wenn sie eInt> pnvate Kran 

ke>nverslCherung, eine Altersversorge oder LebensverslcheruTLg (ab emer besun Mt r 

Höhe) abschUe>fl.e>r will. 

AIDS-Ber tungsstellen an Gesundheitsamtern führen HIV-Tests anonym ur d ub" Wlegend 

kostenlos oder gege>n eIne geringe Gebuhr durch. abe>r ubernehmen keine weitergeh >nJe> 

medizlmsche Betreuung oder Behandlung. Die Regelungen zur Kostenubernat me ko.men 

e mch Bundes'and Stadt oder Landkreis vor.eirdnder abweicher. 

AIDS HIlfen bieten persönlIche und anonyme Beratung an fuhren den HIV Tes aber nicht 

selb~t d11Tch. 

Beratung vor dem T sollte immer die Regel sein. Dabei kann gemeillsam urer egt 

we>rden, ob em Infek...lunsnslko bestanden hat und Wle es künftig vermIeden werden kam" 

welche Grunde fur und gegen der, Test sprechen und was ein positives Testergebnis fur die 

Ratsuchendejden Ratsuchenden bedeuten wUrde. Es emphehlt sich, nach derr Beratungs­

gesprach einige Tage Bedenkzeit einzuleqen und SLc.l' erst dann zu entscl ('iden. Ohne aus­

druckliche EmWlllIgung darf In Deutschland nicht getestet werden. Selbst bei bewußtlosen 
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Personen darf hiervon nur in seltenen Falter: abgeWichen werden, z. B. wenn bestimmte 

Krankheitszeichen eme sofort behandlungsbedürftige Immunschwache vermuten lassen. 

Die Blutentnahme aus eine: Vene liefert das UntersULhungsmaterial, das in spezialisIerteT 

Labors mit aufwendigen Verfahren sete~tet wird. Fast immer können alte Te tschtitte, die 

zur Sichrung der Diagnose nötiq sind, ll'it einer eInZIqen Blutprob dL.rc.hqE'fuhrt wt.'r­

den. Sollte - was selten vorkommt - eme zweite Blutentnahme nötig sein, ist dies kein 

Grund ZU" Sorge: Dann solten Fehler ausgesct.lossen werden oder die erste Blutprobe 

qing verloren - W'iS selbst im Zeitalter der modernt:n Labort(>[hnik!l s~iE're 1 k"irn. 

BIs das Testergebms mitgeteilt werden kann, vergehen - Je Pdch ort c.!'er Gegf'Jenheiter: 

- m der Rege: 1 bis 2 Wochen. Ratsam i~t, sich hierüber vor dE'm TE' t qena'l zu erk,mdlq r. 

denn meist wird der Befund mit großer Ungeduld oder Unruhe erwarte. Es hi'ft, sich m 

dieser Z it dbzulerker. und möglichst wenig daran zu denken. Auch die dllergr03 e 1 Sor 

qen - zunnl VlePeicht ganz unbeqTÜrdE'tp w rden aM Te~terqebnis m( ht~ uerr dndE'rn 

Das Testergebnis sollte immer im persönlichen Gespräch mitgeteilt werden, niemals 

telefonisch oder schriftlich; 1 '. 

r - e 'iusloser:, die niemand vorhersehen kann. WI htlg I:>t SI h 

wtzt M.t Menschen zu beraten. die in dpr Bewalugur,g solche" S Ud IOnen ~rfar rLLn1 

haber:. Die Deuts< re AIDS-Hilfe u.ld die Bundfszentrale für qE";t.ndheltliche Aufk 1.runQ 

kennen Berdtung:>.>tf:.ler: in Wohnortnahe nen"er:. (S ehe dazu diE' H nWE.i e dn E de dei 

Bro eh re.) 
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Das Testergebnis 

Entweder: Der Test ist negativ ... 

chemuch e Ergpbm dpnr WV rfekeon ~t 1 

Eu opa bishn eh r e ten geb i e. AUlh wenn SI 1 dfr irr 'lJlh , vor '2 000 bl '2.')00 

r) k rr men u: ::leutschland auf eme mtlzierte Person immerhin 

1 600 NI t tl'1f ZEr e Von den 'lleh dIs 20 lt. uren TIIV Art.korperte~t , di" b sh rIeT 

zulande durch.::]e I rt wurden h tt r e cl ')0 ~oo el 1 PO~ItJ.v Eqeb u~. 

And r SIE" telE mdrnvonAlDSbes rder,bEtrofnenGrlpper u~,Wlez.B belMd'1 

ne n d e ,:,ex rrlt Mannern habE n oder bei M n Lhen, dIe Dro er. pr.tzer h E'r I t dIe 

Wdh he ruc. k I em POS tlv Testergebm u e halten ungleIch gröfser. 

"Falscr. nrg1tiv' werden Erqebn e QEnarn', I denen der Test mcht reagiert hat, obworl 

el"e HIV Irfel<t1 vo lie Jt Be. en heute verwendeten Verfahren passIert dIes nu dt..) ers· 

nr dIe: st s:.nd seh :11 f nd er Ur d r-ler neuE' Vu w ntfl Q f nd"" 

we defl au h dl Tes' 1 nqepdß. 

Neq tIv edeu' t, d kelr Inf' I I' m.t HIV t ttq ft..nder tat ]ed fd sn (tt b s 

etw 12 W chen vor dem Te t ::lle e EmsCl'rdnkurg I t Wlchtlq den!' der Te 

Negativ 

Getestete haben weiterhin ein HIV-Ansteckungsrisiko, wenn sie die Regeln zum 

Schutz vor HIV-Infektionen nicht kennen oder nicht anwenden. 
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Oder: Der Test ist positiv ... 

_ . !-_. e . ,. l •• ,SE smd bel den ub IC peT' NdC r,wl' werfar ren p lK'"i ch dU~ 

geschlossen, wenn der vorgeschnebere Bestcibgungstest durchgeführt wurde. Deshalb 

bedputet dIe Nachncht ,posluver" HIV-Test: Lne IT'tekLon !T'lt HIV heet ver, er oder SIe 

1St HIV-mfiliert. Wie' anqe schor" kann f'lemanJ .gen. 

Wer HIV positIv ,st, hat - z lsiitzllch zu ':ler.. sonstIgen Gesundhe.t~nslken - eme rohe 

Wdhr~c bei hC'hkeit, irgendwann an AIDS Z.l 'rkrar,hn Bel m,mche'1 InfLZler+er kOl'l~t 

es auch nach sehr vielen ':ahren kaum zu Krankheltsze.C'her. Und jedes Jer vieler and en 

(Jesl.ndheltsr.slker.. kann eJlen treffen, 'loch bevor aas Vaus krank macht. 

Wer HIV-positIv ist, braucht mcht immer und unbedingt gleich eine medizmlsche Behand­

'ung Bel einel'l pos tlVeT' Te~tergebnls i~t e zunac"st und !TI bestl'Ill'lten Ab"tci.nden 

immer wieder - sinnvoll, ir, weiteren Untersurr Uf'ljer die aktue le ~eistu ~g~fahigke.t de~ 

Immunsystems und die AktiVltät von HIV 1m Körper Z.l bestirlffien. Erst dann zeigt SIch, 

wie akut dIe Frag p "Therapie Ja oder nel'1~" 1st. A.lf Jeden FaU 1St es raGam, SlCh von 

emer spezialiSIerten Ar zti n/ einem speZialiSIerter Arzt ubE'I die Behandlurqc;l'loghch 

keltef' inforl'l.eren Z.l ,aSSET' und SIch danr I." R'lr e LU entscheHlen 

Die Behandlung m.t Medikamentei, dIe siC'h speziell geqer das Vaus nchten, so 1 mcht 

erst be fortgesch tteney Imm.lnschwache beglllnen. Aber bIS heute 1st nicht SIcher ge 'lart, 

Ir. welchem Stadium der KrankheIt die bester. Erfolge zu erwarten sind (~iehe dazu a.lcP: 

Lelttaden. Medizinische Behandlungsmöqlichkeiten bei HIV und AIDS) SIcher ist hingeqen: 

K ne der '1"ute verfugbaren WLrkstoffkombl 1 tIOnET kann dIP HIV Infek+..lor hel en 

16 



Das positive Testergebms laßt oft leicht vergE'~sen, daß e<; nebE'n HIV noch so viel anderes 

gibt. was die Gesundheit gefährdet. Nach heutIger Erkenntnis kann der Verlauf der HIV­

Infektior günstig bpE'influßt werden, w€nn solch lllgemeinen RisikE'n gemindE'rt werden, 

z. B. durch ÄndE'r 11 gen ir der LebE'nsfuhrung, ausreicl'E'rd Scl'laf und mag lC. t wenig 

Belastungen, ausgewogene Ernahrung, Sport und aktive Freizeitgestaltung. 

BE'i alt diesen F "Igen, die sich nun stellen, führt kein Weg an der eigenen Entscheidung 

vorbeI. Immer bleibt abe. genügend Zeit, um sich Rat zu holen, z. B. ir. spezialisierten 

Praxer, Ambulanzm oder Kliniken, und ll' Ruhe darü'Jer nachzudenken Dles 1 besonders 

wichtig, wenn die HIV-Infektion in der Schwangerschaft festgestellt wird. Hier sind 

genaue Informationen darüber nötig, was getan werden kann, um das Risiko der HIV-Über­

tragung von der Mutter auf das Kind deutlich zu senken. Bevor sich dle werdende Mutter 

entscheidet, sollte siE' eine Frauenärztinj eiren Frauenarzt mit dem Schwerpunkt HIV j 

AIDS aufsuchen. 

Das seelische Gleichgewicht wird durch ein positives Testergebnis wohl immer stark beein­

trächtigt - trotz aller Fortschritte in der Therapie. Die Gewißheit über diese eine, sicherlich 

große gesundheitliche Gefährdung droht zu überwältigen. Es braucht Zeit, damit leben zu 

lernen. Bisherige Wertmaßstäbe und Zukunftspläne werden jetzt oft unbrauchbar und müs­

sen d lIch aI'dere eysetzt werden. So schmerzlich das auch sein mag: Sich mit den Tatsachen 

in Ruhe auseinanderzusetzen karn helfen, fur sich ~elbst neuE' Ziele zu entwickeln. Mog­

licherweise ist es auch sinnvoll, psychotherapeutische Hilfe in Anspruch zu nehmen. 

Die Beziehungen zu anderen Menschen verändern sich durc h den positiven TestbE'fund 

mitunter sehr drastisch. Auch fast zwei Jahrzehnte nach seinem ersten Auftreten ist AIDS 

in den Augen vieler Immer noch eine "besondere" KT"Inkheit. Wer HIV-positiv ist, muß 
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~ich nacr wie vor mit zah'losen AnqsteI' und Vorurteiler anderer perumschlaqen - deshalb 

sollte gu· überlegt werden, wer davon erfahren soll. Andere.selts ~s~ es sehr en~'astend, 

sich emande'l1. d'1Vertv d leI' zu kO'1nen 

Ir rr r lic r' '. 1 " - \.. r • ..l 

r ' E. • Der Abschluß von Lebensversicherungen und Darlehensverträgen wird er-

schwert oder unmöglich gemacht. Und in einigen Ländern wie China und USA gibt 

es nach wie vor Einreisebeschränkungen für HIV-Infizierte. 

FL.I b"reits be~tehende Versicht:'runQer. hat das Testergebni Ir der Regel keine FolgeI'. Es 

gefahrdet auch mcht die Sicr'erheit vor: Arbeltsverhaltmssen. Bei Neueinstel ungen darf 

d rcsl~lVe Testergebms TllC'1t zu elI'er Ab er nur q fu~reI'; e np AIDS Erkr me,mq c.ageqel 

k nr 11' Ablt'hI'ung~grund sem. 

>vht p npr '1Jrrrrtlic'leI' Rp t'1e ung I t hput ) .In 'kutsr hllI'C. n.( r t Zu rpc Er Zw r 

werdfr. J lf iJosihvEl, Tf~terqebm Sf 'n e, t:' Zahlstatistik erfaJ?t, ab r dIe Meldur er ,leT 

Laburs erfoLgen anonyrr (als hnt:' Nt!nnung des Narlens). Reqlstnert we dEn ledIglich 

Al p u c. Gt:'sc lt:'lh 1 bpd t:'r tt'n l fft:' n dpr POS· lei zah u 

\.ler vermutete An te kung g. E i t n,cht r 

b <'u mzpln P r er, Z'l h 
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Wer sich nicht testen läßt ... 

.. hat.n u Grunde a.lf Fo Ge 

3d~l d 1ge"T 1 q 1 Q 

Wa (! f HIV InfektlO geh, he. ~t das CbertraQt.n d V.rus verI'lE' leI' E 

und auf SI 5 llt J.n th n dav 

Narr heut qer Ke mt 1 t d lbel die Wlc.htiq ,e Rqel, der. Kontakt mit Blut, Sperma und 

S heide f tisslgke von a erer MensCh I' zu me den: 

• v Iqinaley und anal (. ~ hl chtwE'r E'hr ur r (E'r mi> Kor om, Ke n "1J.nd or,ttlk'" rrut 

Sperma oder Srl"eidenfluss.c"kE'I> (Safer Sex, 

• V rsich bel blutenden Verletzungen (Latexhandschuhe, HandedesmfektlOr) 

• niE' dassE'lb~ Spritzbesteck Q m lrsarr, ht anderen benJtze'1 (Safer U~E') 
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Wo kann ich mich informieren ? 

D e e AlLS "I E I unter der emhe.tlicner. Baratungste1eton ~ummer 

19411 (mit Ortsvorwahl) E'ichb 1 'Y 3 r Z 11e ftr gp~u~dheltlich[l Au 11ar Jr q 

(BZJI) bl '. _ •.. e _' Tl tonnumn • 0221/892031 oder im ~ntE'rret 

HYPERUNK http://www clldsberatun:;! c. 

Informationsmatenalien' 

HIV AIDS. Heutiger Wissensstand 

B. __ • _._, _ . '1 Lu e A_:lag . DE u.tscre AIDS-Hilf e, V., B rhn, Dezemb"r 1998 

Leitfaden. Medizinische Behandlungsmöglichkeiten bei HIV und AIDS 

~"'V<J"""'~""""'''', _ Ac-. a:, . DeLLch i TDS q ,30 :l . _ 9" 

Safer Sex 

• ,.Ll ...... ~ ... uflage Deutsche AIDS·Hüte e. V., Berlir., Dezember 1994 

Schwuler Sex - Tips für Sexualität und Gesundheit 

_.J __ .1 ._, 1. "L. 1.1 . DLL.L I ALS L":e _. v., Be Lr, Dezenber 1991 

Safer Sex - Schutz vor AIDS. Tips für Männer und Frauen, die Drogen gebrauchen 

I;.~~~L.~. Dl.~. ___ AID::. H. f e V Be )9J 

AIDS-MED-INFO 

• ..___ r _... er AI:JS Hi fe E. V .• md dN Det.t chen AIDS HllfE: e V, Sc '1Wt'Ipur kt 

he;t Nr. 24 Z' 1 HIV-InfpktlO.l .... nd Schwarc:er hart. KG n 1999 

Aids von Abis Z 

~.~ ~ .. ~.~. ~ • ~ Lentra1e rur gE'~und 1+ (!'e Aufk arung 'BZC'A), Ko1r 'QQ7 98 

Handbuch HIV-Test 
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